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Richard B a u m g a r t n e r ,  Puclienau
Exakte Imitation

E i n e  B e t r a c h t u n g  z u r  V i e l f a l t  k ü n s t l i c h e r  F l i e g e n
Es w ar ein  lan ger A ufstieg  vom L ocker aus F aden  und  F ed er des g rauen  

A ltertum s als de r gen ia len  K onserv ierungsm ethode zur H altbarm achung 
all zu flüchtig-vergänglicher Lebe- und  N ahrungsw esen  bis zu den ex q u i­
siten  F arb tö nun gen  ang ew an d te r E ntom ologie H a i f o r d s .  Dazw ischen 
lagen die F edereisen  des M itte la lte rs  un d  bem ühten  sich A ngler des 17. und 
18. Jah rh u n d e rts  um  tastende  Versuche und  R ezepte fü r Jah resze it und  
M onat. Um die W ende des 19. Jah rh u n d erts  wuchs schließlich w ie ein  iso­
lie rte r Turm  das L ebensw erk  des E ng länders F red e ric  M. H a i f o r d s  
(1844—1914).

Aus B ienenfleiß un d  W issen en tstand en  die um fangreichen Bücher dieses 
Forschers un d  E rfinders, die konseq uen t ein  Ziel verfo lg ten : D en A nglern  
im m er w ieder vor A ugen zu füh ren  und  ihnen  e inzuhäm m ern, daß der 
T rockenfliegenfischer n u r auf eine A rt in seinen H im m el gelangen könne.

ln  seinem  Buch „F loating  F lies and how  to D ress T hem “, erstm als 1886 
erschienen, d e k re tie r t H a i f o r d  „Das W esen des Trockenfliegenfischens 
liegt in der D arb ie tu n g  der bestm öglichen Im ita tion  eines in n a tü rlich er 
P osition  schw im m enden Insek ts, das dem  steigenden  Fisch als N ah ru ng s­
m itte l d ien t.“ D aß in  dem  an g efü h rten  L ehrsatz H a i f o r d s  nicht auch die 
Form  als M erkm al zu treffender N achahm ung ang efü h rt w ird , d a rf  nicht 
w undern , w eil sich bei e x a k te r  Im ita tion  der E phem eriden, un d  um  die 
geht es ausschließlich, F orm  und  G röße w eitgehend  decken.

H a i f o r d  an a ly s ie rt seine These dan n  fo lgenderm aßen:
1. Es ist no tw endig  einen Fisch zu finden, de r nach dem  geflügelten In sek t 

jag t.
2. In w e ite re r  Folge ist ihm  eine genaue N achahm ung dieses Insekts, 

sow ohl der G röße w ie der F a rb e  nach, anzubieten .
5. D ie D arb ie tu n g  der Im ita tion  h a t in je n e r  Position  zu erfo lgen, die 

das T ierchen (Ephem eride) einnim m t, cl. h. m it au fgeste llten  F lü geln  auf 
der W asseroberfläche schwim m end.

4. Es ist unerläßlich, die K unstfliege so elegant auf das W asser zu setzen, 
daß sie genau vor dem  Fisch lan d e t und  ohne A b d rift (drag) schwimmt.

5. Schließlich ist Sorge zu tragen , daß alle  diese V oraussetzungen e rfü llt 
w erden , bevor der Fisch den A ngler oder seine G erte  gesehen hat.

D er E indruck , den das L ebensw erk  H a i f o r d s ,  das 7 gew ichtige Bände 
um faßte, auf die B rü d er von A ngel und  R ute  ausübte, w ar schlechthin re ­
vo lu tio när. E tw as gänzlich Neues, V erlockendes h a tte  w issenschaftliche B e­
grün du ng  gefunden, und  die Z usam m enw irkung fa rb en fro h er, flaum feder­
leichter K u n stp ro d u k te  m it ehrfurch teinflößender, p ro fu n d er Sachlichkeit 
bann te  R om an tiker und  k ü h le  R echner in  gleichem Maße.

D i e  F a s z i n a t i o n  d e r  S c h w i e r i g k e i t  schuf die Schule der 
P u ris ten , fü r  die die G rundgesetze  H a i f o r d s  das A und  O  einer K unst 
w urden , die die F ests te llun g  des auf gehenden Fisches, K enntnis der zu dieser 
Zeit ko nsu m ierten  N ah ru ng  in  F orm  e in er E phem eride, Besitz der dazu
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passenden ex ak ten  Im ita tion , präzise  D arb ie tu n g  und  natü rliche D rif t d ieser 
N achahm ung und  endlich, ab e r nicht zuletzt, vorsichtiges V erha lten  zu e iner 
an Schw ierigkeit kau m  zu üb erb ie tenden , kom pliz ierten  A ufgabe steigerte .

Es ist begeisternd , m it welch m üheloser L eich tigkeit de r E ingew eihte 
u n te r  anderem  der F o rd e ru n g  nach B estim m ung der F ischnahrung  nach­
kam . M an ste llte  ohne U m stände fest: „N un w ar eine k le in e  B laßw asser- 
fa rb ene  in  der L u ft“, oder „Ein k le in e r Jenny-S p inner w a r  au f dem  W asser“, 
oder „Eine oder zwei F liegen  k o nn ten  nun  in  der L uft gesehen w erd en  und 
das Scheintierchen der b lau en  W irbelfliege  w ar na tü rlich  die Speise des 
T ages“, oder „Am S pätnachm ittag , w äh ren d  ich auf v ersp ä te te  M aifliegen 
w arte te , kam  eine A rm ada von k le in en  Scheintierchen den F luß  h e ru n te r , 
b laugeflügelte  O liv farbene , m it d re i Schw eiffäden un d  H in te rflü g e ln  gleich 
japanischen  F ächern .“

F ü r  mich sp ielte  sich diese O u v e rtü re  zum eist ein w enig  anders ab. Am 
4. Ju li 1952 zum B eispiel p o stie rte  ich m ein Sesserl, das Insek tenn etz  un d  
m id i auf e iner H olzbrücke. E inen M eter u n te r  m ir rauschte der Bach. M eine 
N otizen w eisen dann  folgende Z eitzäsuren auf:
19.30 U hr: D ie F o re llen  beg innen  aufzugehen.
19.45 U hr: K onnte noch nicht en tdecken, welche In sek ten  schw ärm en oder 

auf dem  W asser schwimmen.
19.55 U h r: D ie Fische steigen öfter als vor zehn M inuten. E ben  setzte sich 

ein w inziges, schw arzes M uckerl m it g lashellen  F lü geln  auf 
m eine Hose.

20.00 U h r: D as k u rze  Zeit ins W asser gehaltene F angnetz  e rgab  eine Segge 
(Triptochera), z irk a  5 mm lang, und  ein  kau m  2 mm langes 
In sek t (H em iptera?).

20.20 U h r: M it beg in nen der K ühle und  D u n k e lh e it fliegen etw as m ehr In ­
sekten. Soeben m it dem  N etz eine auffliegende E phem eride  ge­
fangen. Sie h a t e inen e tw a 10 mm langen, g rün lichgelben  (oliven) 
K örper, 3 P a a r  he llge lbe  Füße, 2 (3) Schweif bo rsten  un d  schiefer- 
b laue  F lügel. Also Subim ago von E ph em ere lia  ignita . (Die 
feh lende 3. Schw eifborste läß t zweifeln.)

A usgerüste t m it S tan gerl u n d  Z ubehör, h ä tte  es nun  n u r  noch der e x a k ­
t e n  Im ita tion  d ieser E in tagsfliege, e in er B lue W inged O live, des in d ian e r­
m äßigen V erhaltens bei de r A n näh eru ng  an den oder die bestä tig ten  
F lo ssen träger u n d  der ku n stv o llen  P räsen tie ru n g  der F liege b ed u rft — die 
A b d rift oder das D räg  nicht zu vergessen! —, um  die V erhaftung  durch­
zuführen .

N iem and noch h a t Fische lachen hö ren ; schon g a r nicht ich, de r auf einem  
O h r p rak tisch  tau b  ist. A ber die P h an tasie  sp ie lt zu Z eiten m erk w ü rd ige  
Streiche. Als ich, ein w enig  b e tro ffen  und  nachdenklich, zusam m enpackte, 
w ar m ir doch, als ginge e in  bedeutsam es K ichern durch die R eihen der 
Befloßten, von den G u ten  ganz vorne an  der B iegung bis zu den M inderen 
am Schw anzende des R innens.

In  der F rag e  des Sehverm ögens u n d  des F arbensehens der Fische lau fen  
die M einungen der E x p erten  k reu z  und  quer. A ber die ruhelosen  G eister 
u n te r  den A nglern  w u rd en  un d  w erden  von diesem  T hem a angezogen wie 
die M otten vom Licht. K ein W u nd er, denn  S icherheit und  K la rh e it in dieser
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F rag e  b ed eu te t F undam ent! O hne diese G rundfeste  sind die achtzig und  
etlichen M uster, die H  a 1 f o r d 1886 fü r no tw endig  h ielt, den  Seh- un d  F arb - 
ansprüchen von T ru tta  zu genügen, kau m  anderes als Seifenblasen einer 
ü b ere ifrig en  P han tasie  oder der zeitbeschränkte  T rium ph  vo rg efaß te r M ei­
nung. Sicher ist nu r, daß sie fü r  das m e n s c h l i c h e  Auge den natü rlichen  
V o rb ild ern  zum  V erw echseln ähnlich sehen, gleich den 31 E phem eriden- 
nachahm ungen J. W  D ü n n e s ,  de r in  seinem  Buch „Sunshine and th e  D ry  
F ly “ m it dem  W issensdu rst des Idea lis ten  un d  der S icherheit eines Schlaf­
w an d lers  auf den Seilen nicht un bed ing t zuverlässiger T heorie  tu rn t  und 
sich beg lü ck t auf das „sichere“ L and e igener E rfindung  schwingt.

W as sind nu n  alle  diese sub tilen  D elik a tessen  m it ih ren  oft n u r noch 
dem  G eschulten w ah rn eh m b aren  feinsten  F arb un tersch ied en  fü r  den Fisch?

W ir gehen kau m  irre , w enn  w ir  beh aup ten , daß die V ielfa lt de r ex ak ten  
N achahm ungen k e in  Bew eis d a fü r ist, daß die Fische die na tü rlich en  In ­
sek ten  genau kennen . W ahrscheinlich ist de r F i s c h  im  w esentlichen u n ­
schuldig an  den h u n d e rt un d  etlichen F liegenm ustern , m it denen H a 1 f o r d 
N a tu r  vorzutäuschen sich vornahm . M öglicherweise e rrich te ten  B ienenem sig­
k e it un d  F reu d e  an  der T heo rie  ein L ehrgebäude  vom M enschen her, dem 
als S tü tzen  n u r  um stritten e  F äh ig k e iten  der G esp ren ke lten  dienten .

W ie jed e  aus zw eife lhafter T heorie  herausgew achsene und  auf die 
Spitze ge triebene  P rax is , fand  auch die grand iose L eben sarb eit H a i f o r d s  
neben  un ein geschränk ter Gefolgschaft eine durch die Zeit bed ingte, A bstand  
nehm ende B eurte ilung . V ielleicht ist e x a k t e  Im itation , d. h. N a c h ­
a h m u n g ,  w i e  s i e  d e r  F i s c h  s i e h t ,  ein T raum , ein  un erre ich bares 
Ziel, ab er k e in  au fm erk sam er B eobachter k an n  an der Tatsache der bei 
H  a 1 f o r  d bis zum  E x trem  geste igerten  M a n n i g f a l t i g k e i t  gleich­
gü ltig  vo rübergehen . H ier w a lte t ein G esetz, das nicht auf E igenbrö telei, 
kom m erzielle  M otive oder and ere  M enschlichkeiten alle in  zu rü ck zu fü h ren  
ist, sondern  das nach m einer M einung auf u n b es tritten en  E igenschaften der 
Fische fußt, denen bew uß t oder unbew uß t Rechnung ge trag en  w urde.

D er Schotte W. C. S t e w a r t ,  e in er der Sparsam sten  in  bezug auf 
F liegenm uster, den die L ehre  von der ex ak ten  Im ita tion  zu einem  V ergleich 
d e r entom ologischen K enntnisse von F o re lle  un d  A ngler h e rau sfo rd e rt und  
d e r souverän  n u r die F a rb en  Schwarz, B raun , Rot u n d  B rau n g rau  gelten  
läß t, b r in g t es dennoch auf 48 K u nstfliegen arten , und  auch der k a rg e  A rth u r  
S c h u b a r t  läß t deren  22 gelten.

Von der T egernseer un d  M ünchner H andschrift ü b e r Bischoff un d  H eintz, 
vom  T rea ty se  of F ysshynge w ith  an A ngle ü b e r W alton  u n d  Cotton, vom 
T ra k ta t  bis zum  H andbuch, im m er w ieder begegnen w ir  der V i e l f a l t  v o n  
F l i e g e n m u s t e r n ,  d i e  e i n e r  a l l g e m e i n  s t a r k e n ,  v o n  S t o ß ­
z e i t e n  m a r k i e r t e n  u n d  h a u p t s ä c h l i c h  d u r c h  d a s  S e h ­
o r g a n  g e l e n k t e n  F r e ß l u s t  u n s e r e r  E d e l i n  g e  a u s  B a c h  
u n d  E l u ß  e n t g e g e n k o m m t .

D ie A usbildung von F liegenm ustern , d ie bew uß t diesem  u n b es tritten en  
T rieb , e in er sich ständ ig  w iederho lend en  N e u - G i e r  gerecht w ird , fü h rt 
zu keinem  E ndziel, bei dem  m an stehen  b le iben  kann , sondern  w eist in 
im m er neue Bereiche. M indestens solange, bis w ir  w issen, w as die F i s c h e  
u n te r  „ex ak te r Im ita tio n “ verstehen .
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